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Seitenrändern zu , sind die Punkte dichter gedrängt und feiner.

Die Flügeldecken sind fast halb walzenrund, mit stark her-

vortretender, spiegelglatter Schulterbeule, die Punkte grob
und dicht, wenn gleich schwächer als bei D. nigricornisj

der Rand der Deckschilde eben so bewimpert, und die ganze
Oberseite mit derselben abstehenden schwarzen Behaarung
bedeckt wie bei jener Art. Die Oberseite dunkelgrau mit
metallischem Glänze , die Unterseite nebst den Schenkeln und
Schienen schwarz; das zweite Fühlerglied sammt der untern
Hälfte des dritten, die Kniee und Fussglieder bräunlich gelb,

das Krallenglied wieder dunkler, die häutigen Läppchen unter
der Kralle auffallend gross. Von D. nigricornis unterscheidet

sich diese neue Art ausser der bedeutendem Grösse durch
die grüne , deutlich von der olivenbraunen der genannten
Art abstechende Färbung, die feinere Sculptur, die schwarzen
Schienen , und die grössern Krallenläppchen. Das cT ist

hauptsächlich an den längern, breit und scharf dreieckig ge-
sägten Fühlern kenntlich, während die Fühlerglieder der 2
kürzer, schmaler, und an den obern freien Ecken deutlich

abgerundet sind; übrigens sind auch bei letztern die Fühler
merklich mehr in die Länge gezogen als bei dem 2 des D.
nigricornis. Die Diagnose dieser Art lässt sich also fassen:

»D. virens Müller. Flach gewölbt, oben metallisch grün,
unten schwarz, rauhhaarig, die Deckschilde grob punktirt;

die Fühlerwurzel, Kniee und FussgUeder gelbbraun.« Bei

Odenbach und Mainz.
(Fortsetzung folgt.)

Bejsclireibaii§;

zireier neuer Clcludelen
und

Bemerkungien über eine angebliche Yarietät

der Cicindela campestris

vom Prof. Dr. M. liOeiv in Posen.

Es ist eine längst anerkannte und namentlich vom Herrn
Prof. Erichson mehrfach ausgesprochene Thatsache, dass der
Bereich der europäischen Insektenfauna im Südosten durch
die natürliche Grenze Europa's widernatürlich durchschnitten
wird, da der grösste Theil Kleinasiens wesentlich in das Ge-
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biet derselben gehört. Die Nähe beider Continente und der

Inseh'eichthum des Meeres zwischen ihnen, von dem keine

Landkarte einen vollständigen Begriff giebt, der aber auf

den Schiffenden oft den Eindruck einer blos temporär über-

schwemmten Landschaft macht, bauen der leichtgeflügelten

Insektenwelt hier eine gangbare Brücke , während weiter öst-

lich, mitten im Festlande, bekannte klimatische Verhältnisse

eine Kluft befestigen, deren Ueberschreiten kaum möglich

ist und der zu beiden Seiten so abweichende Bedingungen

dem Insektenleben geboten sind , dass hier in nicht grosser

Entfernung die Lokalfaunen nicht nur mehr abweichen, als

die des vorderen Kleinasiens von der Spaniens, sondern

selbst mehr als die des nordwestlichen Kleinasiens von un-

serer Deutschen. Ich habe mich an Ort und Stelle auf das

^vollständigste von dieser Uebereinstimmuug und von diesem

Zusammenhange der Fauna überzeugt 5 das meiste, was ich

auf dem Continente Kleinasiens antraf, fand sich auf den

Inseln wieder und selbst in Griechenland begegnete ich sel-

ten einer Form, die ich nicht dort schon gesehen hatte

5

die Faunen auf beiden Seiten des Bosporus sind sich ähn-

licher als irgend zwei andere, deren Gebiet durch ein Meer
getrennt ist, welches hier freilich auch nur wie ein ma-
jestätischer Strom dahin fliesstj selbst die abweichendsten

Formen Kleinasiens reichen hier bis an das geographische

Europa heran oder meist bis in dasselbe herein 5 ich er-

innere hier nur an den wunderlichen Propomacrus *) Ar-

baces, den Newman, seiner abweichenden Form wegen,

nicht einmal für emen Kleinasiaten gelten lassen will, wäh-

rend er ilm getrost einen Europäer hätte nennen können,

da er hin und wieder in den hohlen Eichen um Constan-

tinopel sein Wesen treibt, wie er bei Brussa, Smyrna und

an der Südküste Kleinasiens in denselben haust. — An
letzterer und auf den benachbarten Inseln entdeckte ich ei-

nen durch die Zeichnung seiner Flügeldecken ausgezeichneten

Purpuricenus ^ in dem neuesten Verzeichnisse der Sturmschen

Insektensammluug ist er als ein dalmatischer Käfer (Purp,

dalmatinus) aufgezählt und beschrieben, u. s. w. Ist es

nun auch wahr, dass diese Uebereinstimmung durch den

Dieser ihm von Newman im Entomolog. Magaz. Vol. IV.

pag. 255 beigelegte Name ist in der That fast noch wunder-

licher als das Thier selbst; er soll die verlängerten Vorder-

füsse desselben andeuten; es ist daselbst auf Tab. XIV. ab-

gebildet.
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Betrug einiger Insektenhändler noch grösser erscheint, als

sie wirklich ist, deren von mir in Kleinasien angetroffene

Sammler offen gestanden, dass die von ihnen dort gefange-

nen Insekten, des besseren Absatzes wegen, als Europäer

verkauft wurden , so beweist doch schon die vieljährige Dauer

dieser Täuschung des entomologischen Publikums, dass sie

in der That gross genug ist , um das Studium und die Kennt-

niss der dort vorkommenden Insekten den speziellen Freun-

den der europäischen Fauna nicht nur dringend anzuempfeh-

len , sondern zur uherlässlichen Nothwendigkeit zu machen.

In Rücksicht hierauf mag es mir gestattet sein, ein Paar

Worte über einige dort gefangene Cicindelen zu sagen. Im
Ganzen kamen mir nur 10 Arten vor, von denen 8 als der

europäischen Fauna angehörig bereits bekannt sind ; zwei Ar-

ten halte ich für neu; die eine derselben, welche ich Ci-

cindela octopunctata nenne, schliesst sich der Gruppe der

Cicindela littoralis , die andere , welche ich Cicindela quadri-

maculata nenne, durch die Körperform mehr der Verwandt-

schaft der Cicind. campestris, durch die Zeichnung der Flü-

geldecken aber der der Cicind. germanica an.

1. Cicindela octopunctata^ coerulescenti - viridis , subtus

coerulea, albovillosa: labro brevi unidentato ad latera

leviter sinuato, cum mandibularum basi et quatuor in

singulo elytro maculis lunulaque apicali tenuissiraa albis.

Long. 5J lin. — Patria: Rhodus insula. —
Fast von dem Baue der Cicindela campestris, doch

Thorax und Flügeldecken etwas schwächer, letztere mit ziem-

lich dicht stehenden vertieften Grübchen, von denen etwa 7

in einer etwas unregelmässigen Längsreihe neben der Naht
stehen, die von der Wurzel der Flügel bis zu zwei Drit-

theilen ihrer Länge reicht; bei dem Weibchen keine vertief-

ten Eindrücke vorn neben der Naht. Thorax von der Bil-

dung wie bei der Cicind. campestris, doch etwas länger und
schmäler und deshalb der Seitenrand gerader; auch vorn in

der Mitte etwas vorgezogen. Lippe verhältnissmässig breit

und kurz, am Vorderrande in der Mitte mit einem ansehn-

lichen Zahne, zu beiden Seiten sanft geschweift und die

Seitenecken gerundet, gegen den Vorderrand hin jederseits

mit etwa 10 groben eingestochenen Punkten , in denen weiss-

liche Härchen stehen. Die Spitze der Mandibeln vom letz-

ten Zahne an von mittelmässiger Länge. Die Färbung ist

ein glanzloses, ziemlich dunkles Bläulichgrün, der Grund
der eingedrückten Grübchen der Flügeldecken und der Sei-«
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tenrand tlerselben, so wie die Furcheu des Thorax nnd die

vertieften Stellen des Kopres nebst dem grössten Theile der

Unterseite sind lebhaft blau. Die Brustseiten schimmern

etwas erzfarben. Erstes und zweites Fiihlerglied blau, drit-

tes und viertes glänzend grün. Die Mandibeln glänzend

grün mit weisser Basis und blauschwarzer Spitze. Beine

glänzend blaugrün. Zeichnung' der Flügeldecken: ein von

oben nicht sichtbarer kleijier weisser Punkt an der Schulter-

ecke, ein zweiter noch kleinerer weisser Punkt nahe am
Seitenrande auf dem ersten Fünftheil von dessen Länge; ein

grosser, quer liegender, fast viereckiger, weisser, inwendig

nach hinten in eine kleine Spitze ausgezogener Punkt am
Seitenrande auf dem zweiten Fünftheile seiner Länge; ein

ein etwas kleinerer rundlich - eiförmiger etwas schrägliegen-

der weisser Punkt auf dem dritten Fünftheil der Flügellänge

nahe bei der Naht; ein wiederum etwas kleineier Cjuerliegen-

der weisser Punkt am Seitenrande, etwas vor dem vierten

Fünftheil desselben, und eine dem Flügelrande folgende

feine gekrümmte weisse Linie , die sich vom hintersten

Punkte bis gegen die Flügeldecke hin erstreckt.

2. Cicmdela quadrimaculata ^ viridis, subtus cuprea, ab-

domine violaceo ; labro producto quinquedentato cum
mandibularum basi et duobus in siugulo elytro maculis

magnis flavescentibus, anterioribus intus nigrocinctis in

disco posterioribus ad marginem exteriorem coUocatis.

Long: 5 lin. — Habitat in sylvis prope Muhlam in

Asia minori.

Die Verhältnisse des Körperbaues fast wie bei Cicin-

dela campestris , doch etwas schlanker und flacher ; die Flügel-

decken mit deutlichen, nicht sehr dichtstehenden zerstreuten

Punkten; die Eindrücke vorn neben der Naht bei dem
Weibchen vorhanden, doch äusserst flach und nicht dunkler

gefärbt. Der Thorax wie bei Cicindela campestris, doch im

Verhältnisse zur Breite der Flügeldecken ein [wenig schmä-

ler, der Seitenrand desselben nach vorn hin fast noch mehr
divergirend und der vertiefte Vorder - und Hinterrand fein

quergerunzelt. Die Oberlij)pe zeichnet sich durch ihre be-

deutende Länge aus; sie ist fünfzähnig, die drei mittleren

Zähne sind scharf, die beiden seitlichen abgerundet. Die

Spitze der Mandibeln vom letzten Zahne an ziemlich lang

stark. — Die Färbung ist ein glanzloses Grün, fast wie

bei Cicindela campestris, doch noch reiner; der umgeschla-

gene Rand der Flügeldecken , die Brustseiten uud die äusserste
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Spitze der Schenkel schimmern kupferroth; der Bauch ist

grösstentheils violett 5 die vier ersten Fühlerglieder grün,

doch die Wurzelhälfte der dritten und vierten lebhaft kupfer-

roth; Mandibeln grün mit gelblicher Basis und schwarzer

Spitze ; Oberlippe und zwei grosse Flecke auf jeder Flügel-

decke gelblich 5 die vordersten etwas schiefliegenden Flecke

sind quer - eiförmig und nehmen mehr als den dritten Theil

der Flügelbreite ein , ihre Entfernung vom Seitenrande ist

halb so gross als die vom Inuenraude der Flügeldecken und
das innere Ende derselben reicht bis in die Mitte eines

grossen runden, vertieften, sammtschwarzen Fleckes hinein

5

die hinteren Flecke liegen am Seitenrande der Flügeldecken

im dritten Viertheile seiner Länge, sind eben so gross als

die vorderen und ebenfalls fast eiförmig, ziehen sich aber

vorn und hinten in eine kleine den Seitenrand begleitende

Spitze aus.

Ausser einer lebhaft blauen Varietät der Cicindela litto-

ralis, die ich ebenfalls auf Rhodus fing, scheint mir nichts

der Erwähnung mehr werth, als eine Cicindela desselben

Vaterlandes, die man auch sonst aus dem südlichen und
mittleren Europa oft genug in Sammlungen als angebliche

Varietät der Cicindela campestris findet. Als solcher geschah

ihrer im ersten Jahrgange unserer Zeitschrift pag. 165 vom
Hrn. Dir. SufFrian Erwähnung: die Zeichnung derselben ist

daselbst so kenntlich beschrieben und ihre Verwandtschaft

mit der Cicind. camp, so gross , dass ich nur wenige Be-

merkungen hinzuzufügen habe, durch welche ich die Tren-

nung derselben hIs selbstständige Art wo nicht zu beweisen,

so doch wahrscheinlich machen zu können glaube. Ich fing

von derselben auf Rhodus 11 Stück, 5 cT und 6 $5 die

gewöhnliche Cicind. campestris kam daselbst nicht vor, wäh-
rend ich dieselbe wenige Tage darauf an der gegenüber-

liegenden, nur wenige Stunden entfernten Küste Kleinasiens

in Menge fing, aber auch nicht ein Stück jener, die ich

vorläufig als Cicind. camp. var. Suffriani bezeichnen will,

entdecken konnte. SufFriaus Beschreibung passt ganz und
gar auf das Weibchen ; bei dem Männchen ist der vorderste

in der Nähe des Seitenrandes stehende Punkt viel kleiner,

doch grösser als bei den gewöhnlichen Exemplaren der Ci-

cindela campestris und das Mondchen der Flügelspitze nicht

mit dem letzten Randftecke verbunden, eine Trennung, die

übrigens auch bei dem Weibchen vorkömmt; in der Flügel-

zeichnung stehen ihr diejenigen Exemplare der Cicindela
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campestris sehr nahe, bei welchen der mittelste Randpunkt
mit dem Punkte in der Nähe der Naht durch eine «S* förmige

Binde und der letzte Randpunkt durch eine feine Linie mit

dem Mondchen an der Flügelspitze verbunden ist 5 ich be-

sitze deren mehrere, aber bei keinem einzigen hat jene

Querbinde die doppelt gebrochene Gestalt, welche sie bei

allen meinen, unter sich vollkommen übereinstimmenden

Exemplaren der var. Suffriani zeigt, bei keinem Exemplare

der Cicindela camp, nähert sich die Grösse des vordiersten

Randpunktes der, welche er stets bei der var. Suffriani bat;

bei allen Exemplaren der Cicindela campestris liegt er der

Flügelwurzel näher als bei der var. Suffriani, was bei dem
Weibchen am meisten au der relativen Lage gegen die Ein-

drücke in der Nähe der Naht bemerkbar ist, die bei Cic.

camp, weiter von der Wurzel liegen als der erste Raudpunkt,

während umgekehrt bei der var. Suffriani dieser von der

Wurzel entfernter ist als jene. Schon für das blosse Auge
auffallend ist die etwas dichtere und viel rauhere Skulptur

der Flügeldecken von der var. Suffriani; die Behaarung der

Schenkel ist bei allen meinen Exemplaren derselben etwas

dichter und recht merkhch länger, als bei irgend einem

meiner Exemplare der gewöhnlichen Cicindela campestris

und verliert gegen die Schenkelspitze hin plötzlicher an Länge

als bei jener. — Diese Bemerkungen werden hinreichen,

die Coleopterologen zu genauer Untersuchung dieser ver-

meinten Varietät der Cicindela campestris aufzufordern, die

freilich nicht mit der obenerwähnten, ihr in der Flügelzeich-

nung sehr ähnlichen , unbezweifelt der Cicindela campestris

angehörigen Varietät verwechselt werden darf. Ob der Un-
terschied in der Stellung der vordersten Flecke des Seiten-

randes und in der Skulptur der Flügeldecken so constant

ist, wie ich nach den mir vorliegenden Thatsachon vermuthen

muss, kann imr eine viel ausgebreitetere Erfahrung als die

meiuige entscheiden , der ich das Endurtheil , wie billig,

anheimgebe.

Beiläufig kann ich den von Hrn. Dir. Suffrian aufge-

zählten Varietäten der Cicindela campestris noch eine, au

der angefüln ten Stelle nicht erwähnte , hinzufügen. Bei der-

selben fehlen die beiden vordersten Paare der Randpunkte

ganz, das hinterste Paar und das Mondchen der Flügel-

spitze sind kaum angedeutet; der Punkt in der Nähe der

Naht ist äusserst klein; — zwei männliche Exemplare aus

Oestreich,
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Aehnliches findet sich bei anderen Arten ebenfalls nicht

selten: bei einem italienischen Exemplare der Cicindela lit-

toralis', welches sich in meiner Sammlung findet, fehlt z. B.

die hintere Hälfte des Mondfleckens an der Schulter und

das hintere Fleckenpaar an der Naht ganz; das vordere

Fleckenpaar an der Naht ist durch ein Paar kleine weisse

Strichelchen angedeutet; u. s. w. —

Beiträg-e
zur

Iniseliteii-Fanna Pomniems.
Vom

Professor Mering in Stettin.

(Fortsetzung zu No. 1. des laufenden Jahrg.)

Leucania.

L. Falle ns ist alle Jahre nicht selten und aller Orten

zu finden. Die Raupe hat Treitschke richtig beschrieben,

und kann ich als Futterpflanze auch noch weichere Grasarten

anführen. Die Zeit, in welcher der Schmetterling gefunden

wird , ist nach meinen Erfahrungen eine andere , als Treitschke

angiebt. Ich fand ihn nie im Mai, wohl aber im Juni, Juli,

am häufigsten im September.

L. Impura nicht seltener, als jene. Die Raupe blieb

mir bisher unbekannt. Den Schmetterling fand ich im Juli

an Bretterzäunen.

L. Lithargyrea nicht gemein, doch alle Jahre im

Juni und zu Anfang des Juli.

L. Albipuncta Tr.

L. Conigera habe ich öfter erzogen, ohne dabei die

Raupe kennen gelernt zu haben. Der Schmetterling ist in

manchen Jahren im Juli bei uns überaus häufig, und nament-

lich des Abends , wo er in später Dämmerung um die Blüthen

von Echium vulg. schwärmt.

L. Obsoleta Tr. Bei Berlin wird diese Eule jährlich

häufig gezogen ; in unsrer Gegend fand sie sich bisher selten.

Die Raupe sucht man am leichtesten im ersten Frühling in

den trockenen Rohrstoppeln, in welchen sie sich oben zuspiunt

und darin bis zu ihrer vollständigen Entwickelung zubringt.

Den Schmetterling fing ich einmal zu Ende des Juli , ein

,
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